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2. Landesweite Befragung 

Im Rahmen einer landesweiten schrift-
lichen Befragung werden
 
• Rahmenbedingungen des Betreuungs-

wesens 

• Einstellungen und Vorgehensweisen 
beim Einsatz von Betreuern, bei der 
Überprüfung von Betreuungen und 
bei der Begleitung von Ehrenamtli-
chen und Familienbetreuern sowie

• Qualifi zierungsbedarfe von Mitarbei-
tern der Betreuungsbehörden und 
Betreuungsvereine 

erhoben und im Hinblick auf regional-
spezifi sche Ausprägungen analysiert. 

In diese landesweite Befragung werden 
Betreuungsgerichte, Betreuungsvereine 
und Betreuungsbehörden einbezogen.
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Das Forschungsvorhaben soll klären

• welche Strukturen, Prozesse, Entwicklun-
gen und Haltungen hinter den beschriebe-
nen Entwicklungen stehen und

• ob und wie diese Entwicklungen im Sinne 
einer systematischen Förderung der fa-
miliären und ehrenamtlichen Betreuung 
beeinfl usst werden können. 

Die Ergebnisse sollen vor allem den Stadt-
und Landkreisen in Baden-Württemberg 
für deren Planungen zur Verfügung gestellt 
werden.

Weitere Informationen
www.kvjs.de

Die Umsetzung des Forschungsvorhabens 
erfolgt in folgenden Schritten:

1. Qualitative Feldanalyse

In sechs Regionen (2 Städte, 4 Landkreise) 
werden Strukturen und Prozesse der ge-
setzlichen Betreuung diff erenziert erhoben.

Mit Hilfe von Interviews in Betreuungsge-
richten, Betreuungsvereinen und Betreu-
ungsbehörden werden Formen, Prozesse 
und Kriterien der fallbezogenen Entschei-
dungsfi ndung bei der Betreuerbestellung 
herausgearbeitet.

An Runden Tischen werden die Ergebnisse 
mit Vertretern der befragten Organisatio-
nen und Betreuern (Berufsbetreuern, Ver-
einsbetreuern, ehrenamtlichen Betreuern, 
Familienbetreuern) erörtert.

Weitere Informationen
www.kvjs.de

Der  demographische Wandel und die 
damit verbundenen Entwicklungen in Ge-
sundheit und Pfl ege, die Veränderung von 
Familie und die zunehmende Mobilität der 
Menschen lassen erwarten, dass die Zahl 
der gesetzlichen Betreuungen in den kom-
menden Jahren und Jahrzehnten weiter 
wächst.

Bereits in den vergangenen Jahren hat die 
Zahl der außerfamiliär Betreuten deutlich 
zugenommen. Dies geht einher mit erhöh-
ten Aufwendungen für gesetzliche Betreu-
ung.

Auch in Baden-Württemberg ist dies fest-
zustellen. Hier fallen die Steigerungen im 
Vergleich der Bundesländer jedoch eher 
moderat aus.

Auff ällig ist vor allem die überproportiona-
le Zunahme des Anteils berufl icher Betreu-
ungen, obwohl in § 1897 Abs. 6 BGB der 
Gesetzgeber der familiären und ehrenamt-
lichen Betreuung eine vorrangige Stellung 
einräumt. 


